
Streik in Neapel -

In Neapel streite « die Angestellten der

Straßenbahn ; längs der ganzen Riviera dl

Ehiajä zieht sich e . ne Kette leerer Slraßcn -
bahnwagcn h: n, während sich auf der P oz ; a
Binoria ein Haufen von Magerchührern und

Schaffnern angr ' amuicl , har . Lanier fröh¬
liche . lärmende Reapolitaistr , beweglich tvie

Quecksilber .
lieber ihren Köpfen , hin,er den , Gitter

des Gartens , hoch in der Lust , glänzt der

dünne Strahl eines Springbrunnens gleich
einer Dcgcnschcide . Ein großer Haufen von

Menschen , de nach allen Richtungen der un -

gebeuren Stadt fabren mnsien , u»uringt die

Straßenbahner , und alle d- csc Handlungs
geb lscn , Gesellen . Hausierer uird Näherinnen
äußern böse und laut ihre Mißb. llgurg
über die Streikenden . Zornige Worte , bos¬

hafte Sticheleien ertönen , und unaufhörl . ch
fuchteln - Hände in der Luft hernni , mit denen

der Neapolitaner cbeino ausdrucksvoll und

beredt zu sprechen »veiß . wie mit seiner nie

stillstclitchen Zunge . . .
Boni Meere her weht eine lcich -e Brise ,

die ungeheuren Palnien des Stadlparks
schaukeln leise ihre dunkelgrünen , fächerför -
niigeu Blätter b ' n und der , während ihre
Ciäinme den Füßen ungeheurer Elefanten
gleiche und so anssehc ». als » vären sie aus

Stein gebauc » Kleine . Knaben — d. e halb -
nacklen Kinder der Sivaßeu von Neapel —

springen umher wie Sperliiige und crfiillen
die Lust mit Lachen und lautem Geschrei .

Die Sstkdt , die euren , ollen Stich ähn¬

lich sicht , ist mit heßcm Sonnenl . cht über -

gossen und töm wie eine Orgel ; die blauen
Wellet , des Mcerbuserw schlagen glcichmöß g
gegen das steinige Ufer und begleiten das
Murren und das Geschrei der Leute gtcich
einem Tamburin mir ihrem Gelöst .

Die Streikenden stehe » mit nieder¬

geschlagenen Gesichtern . zu einem Hausen zn -
fammcngedrängt da . Eie antworten kaum

auf die gereizten Rust der Menge , klettern
auf das Parkgstter und schaue », unruhig über
die Köpfe der Leute hinweg die Straße hin¬
unter tvie eine Sckmr von Wölfen , die von

Hunden umringt ist. Es ist allen klar , daß
diese zsieick' geklcidk ' en Leute durch eine « un¬

erschütterliche » Willen stst miteinander ver¬

knüpft sind , daß sie nicht nachgeben werden ,
und dieser Umstand erbittert die Mensch ? «

Don Ttiarim 0erN .

menge noch mehr . Es gibt freilich unter

ihr auch Philosophen , die ruhig ihre Ziga¬
rette rauche » und die allzu eifrige »! Streik¬

gegner zu bcschwicht ' gc» suchen .
„ Ho. S' gnore ! Was soll inan aber

tun , » venn es nicht zu Makkaroni fiir die

Kinder reicht ?"
In Gruppen von je ztvei dis drei Per¬

sonen siebt man die stutzerhaft gellech - ' ten
Bcamicn der Munizipalpolizei dastchen ; sie
haben darauf zu achte », daß die Mc» tge den

Waaeiwertchr nicht störe . Sie verhallen sich
völl ' g neutral , sck - anc » mn demselben Gleich¬
mut auf d' e Schimvsenden tvie ans die Ge¬

radelten und scherzen ounnntig über diese wie

über jene , wenn die Gesten und das Geschrei
einen alüu hitz ' ocn Ebaraktcr annehmen .

Für Sen Fall ernster Zii ' amnicnstößc ist in

einer schinalen Se' ienaasse eine Abteilung
Karabinier ! ausgestellt , d' e kurze , lcich -e Gc -

»vehrc in den Händen halien . Das ist eine

recht . nnhcilverkündrrdc Menschengruppe , sic
tragen einen Dreispitz kurze schwarze Män¬

tel und schmale rote Ho' enstrcifcn . die wie

zlvei Blu' strc ' fe » aussche ».
Tas Schnnpstn und Lachen , die Bor¬

würfe und Ermabnnngen verstuunneu Plötz¬
lich ; es geht eine Bewegnng durch d' e Menge ,
eine neue Stinuimng bemächtigt sich ihrer ,
die gleichsam alle versöhnt ; die Streikenden

blicken noch finiterer drein und schließen sich

gleichzeitig noch enger zusammen , ivährcnd

in der Mcnae Rust laut werden :

„ Soldaten ! "
Es crröni ein spöttiiches . iriumptriercu -

des Pstifen . das sich an die Sirr ' » enden

richiel ; die Soldaten werden mit steud ' geu
Rusen begrüßt : ein dicker Herr in cine - n

graue » Soiumeraiiziig . mit einem Panama -
bni auf dem Ko>' st . beginnt zn tanzen und

stampft mit den Füßen sck ' tver auf das Pfia - .
strr . Die Schaffner und WageiMhrer arbei¬

ten sich langsam durch die Menge hindurch
und nähern sich den Siraß - ' nbabnwazen
ein' g-e von ihnen kleltern aus die Plattform
des Wagens . Sie schalten ietzr noch finsterer
drei » und beantlvorien , während sie sich den

Durchgang errroingcu , d- e feindseligen Rust
mit rauhen Worten . Es beginnt stiller zu
»verdcn . Während die Streirei - den den feind¬

lich gestiunnlen Menschenhaufen durchschrei¬
ten , fpreiigen sie ibn auseinander , so daß er |

sich in einz »tnc Parteien und Gruppen auf¬
löst und in eine »vcniger lärmende , mcnisch -
lrchcre Stimmung gerät .

Bon » User Santa Lucia her nähern sich
leichten , tänzelnden Schrittes , gleichmäßig
mit den Füßen austretcud und mechanisch
und einförmig den linken Arm schivenkeiid,
kleine , graile Soldaten . Sie scheinen wie

ans Eisen gegossen und zerbrechl ' ch iri «

Fabrikspielware . . . Au der Spitze inar -

schiert ein hübscher , langer , stämmiger Of¬
fizier mit gerunzelten Brauen und verächt¬
lich gekräuselten Lippen , und neben ihm her

knipsend laust ein dicker Mann im Zvlinder ,
der unaufhörlich ans ihn cinredet und fort¬
während mir den - Händen in der Lust her -

nnrfitchlclt .
Tie Mc» ,ge rveichr von . den Trambahn «

» vagen zurück — die Soldaten zerstreuen sich
gleich einer grau « » Perlenkette die Wägers¬
reibe entlang und nehmen vor den Platt¬
formen Stellung , auf denen die Streikende »!

stehe ».
Der Mann im Zylinder uird einige

Personen , die ihn nmringt haben , schreie «
und gestikulieren wie »vahnsinnig mit de «
Armen :

„ Zürn letzien Male . . . Hört ihr » ? "
Der Offizier dreh , gelang,veili seine «

Schnurrbart , während er den Kopf g. ' stik
hält . Ter Mann , der ihn vorhin begleitest ,
läuft zu ihm hin . schwei ki seinen Zylinder
mch ruft ihm mit heiserer Siimnw erwaS

zu . Der Offizier siebt ihn von der Se - tc an ,

richtet sich hock» auf , stemmt die Brust vor
— man hört ihn laute Kommairdoworst

sprechen . Sofort springe « die Soidaicn

paarrveiie ans die Platiforni der Wagen ,
wöhrcrch die Wagenführer und Schaffner
abtvrini - en .

Tcr Meinst erscheint das lächerlich . Es

erhebt sich ein E- beul , Gevstifc uiid Gcläch -
trr . das aber sofort wieder erstirb ! . _ In

tiefen , Schiveigen beginnen die Menschen ,
mit langen Gesichtern , de plötzlich gealtert
rschcinen . und erstaunten Augen von de «

Wagen zurüazuivcichcn und sich mit ihrer

ganzen Waffe <!". f den ersten Wagen zuzu -

välzen .
Hier erst erkennt man . daß Zwei Schrift

vom Magen cirtfcrut , auer über de » Schie¬
nen , ein granhaariger Wage»sichrer - n: i dem
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Gesicht eines Soldaten entblöß ! - » HanpicS ,
d' e Brust noch oben und die Schnurrbart »
ende » senkrecht ^ » n Hinmvi emporgerichtet ,
dakicgt . Dicht neben chnt Irürzt mit affe »
art - gcr Geschtvinditzleit ein junger Bursche
zu Boden , und nach ihm legen sich, langäam
und ruhig , immer neue Personen auf die

EÄe . . .
Dumpf rollt die Menschen nienge : Sli - tn -

» > « » ertönen , die enck rocken die Madonna

anrufen . Einzelne fluchen nut finsterer
Miene , Wr ' brr kreischen und stöluen . wäh -

renh die kleinen Knabe « , von dem seltenen

Schauspiel erregt , überall wie GnmimbAIe

henimkprinoen .
Der Munn im Zylinder brüllt etivas

«rir fchluch - ender Stimme : der Offizier blick :

ihn an und zuckt mit den Achseln : er ist ver¬

nichtet , die Wagenführer durch seine Sol -
datcn zu ersehen , aber er hat keiner » Beseh !
erhoben , oegen die Streikenden vorzugebrn .

Da stürzt der Manu im Zylinder , um¬
ringt von mehreren d' cnite ' fr ' orn Leuten
< ir die Karabinieri zu. Diese setzen sich in

Bewegung , treten hinzu , beugen sich über

die arrf den Schienen Liegenden und wollen

sie aufheben .
Und niltl beginnt ein Kampf , Unruhe

und Lärm . Plötzlich ober gerät der ganze

graue , verstaubte Zausen der Zuschauer : «

Bewegung . Er brüllt auf . heult , strömt auf
die Schienen : der Mann im Panamahut
reiht seine Kopfbedeckung herunter , wirft sie

hoch in d' e Lust und legi sich als erster ans
den Erdboden , klopft den » neben ihm liegen¬
den Streikenden auf die Schulter und schreit
ihm ennutigeride Worte ins Gesicht .

Rach ihm beginnen unzählige fröhliche
lärmende Leute , de noch vor drei Minute »

gar nicht daoewesei » Ware » , auf die Schienen
« u sinken , fast >o. als hätte man ihnen die

Kühe abgcschnii ' . en. S ' e stürzen lachend zu
" - öden , schneiden Gesichter und rüst ' » dem

Offizier etwas ; u. der laßend und den hüb¬
schen Kopf ich - ülieli ' d mir den » Alaun mt

Zylinder spricht und ibn » mit den Hand¬
schuhen unter der Aale herumfuchtelt .

Inzwischen kommen immer mehr Leute

hinzu , die sich auf d' e Schienen legen . Wei¬
ber werfen ibre Körbe u " d Pakete zu Boden :

kleine Burschen rollen sich lachend zusammen
wie frierende Hunde , anständig gekleidete
Leute wälzen sich von einer Se . te auf die

andere im Daube ber ' . ' Nt.

Mts Soldaten bl ' cken von der Platt¬
form des ersten Wagens ans den Haufen von

Leibern vor den Rädern h nab ; sie klanmiern

sich an den Wagenrand . werstn de » Kopf
zurück und lachen aus vollem Halse . Jetzt
^ eben sie den Spiclzeuoen aus Zinn gar nicht
mehr ähnlich .

. . . Nach einer halben S' ntid - iauken

die Trambal ' uwagcn weder tust Gekreisch
und Geouiek durch d e S' raßen von 3lea - cl .
Auf den Plattformen sieben fröhlich schmun¬
zelnd die S' eaer . sie gehen dnrch die Wagen
und fraaen böflickt :

„ Fahrscheine ? "
Die Leute , die ihnen die roten und gel¬

ben Pavierchen en' gee - ' chaste ». Winken ihnen
mit den Augen zu . lächelnd und brnmmen

gutmül ' g vor sich hin .

lMir besonderer Erla - birs des Ralik - Brrl - aeo ,
Beri - ' i . dein soeben er >' b' enenen Vnche „ Märchen
der W' rllUchtleit - , von Maxim ltzordi . eninonunen . )

Grrppkbrief .
2M. ÜÜ0 Ma » im Bett , j
Familie , r huste » int Duett ,
Freund Hein hebt seine Hippe —,
Manch ' Bauch wird plötzlich zum Skelett — (
Verflucht , dos ist die Grippe ? t

Das szieberthcrrnoiueter steht
Aus Zinnnrrhast und auf Diät .
Es liegt die ganze Sippe —
Wie man sich wendet und sich dreht .
Hazi , das wird die Grippe !

Der Kommunist , noch heute rot ,
Ist morgen bleich und mausetot .
Riskiert er eine Lippe — —
Der Rausschmiß ist sein täglich Brot , . !
Er hat die Stalin - Grippe !

Kablian .

Martyrium .
Leise össnete die schlank « Gestalt das

Haustor und ebenso leise schloß sie es . Dann
nahm sie mich bei der Hand und wir schrit . ' en
in die dunkle Hausflur hinein . Irgendwo im
Hause wurde eine Tür zugeschlagcn . „ Nicht
sprechen ! " hauchte sic und drückte sich ängstlich
au mich . Wir blieben stehen und rührten uns
nicht . Minutenlang . Dann zog sie mich weiter .
Zwei Stockwerke hinauf und einen langen
Gang en ' lang . Bor einer Tür hielten wir .
Leise steckte sie einen - Schlüssel ins
Schloß und össnete . Ein Streichholz flammte
auf :

Wir waren in einer armseligen Küche .
Dann brannlc sie eine Kerze an , verschloß

sorgfältig di « Gangtür und hieß mich weiter »
gehen . Sie stieß eine Tür auf und trat mit
dem Lichte in ein Zimmer . Das flackernde
Kerzenlicht jagte unsere Schatten über öde ,
kahle Wände und über dürftiges Mobiliar .
Zwischen Nori vorhanaloscn Fenstern ein Bett ,
an einer Wand ein Kasten , und an der gegen¬
über ein Tischchen mit zwei Segeln . In einer

Ecke ein eisernes Ocfchcn , in dem ein kleine ?
Feuer glühte .

Sie stellte das Kerzenlicht auf das Tisch¬
chen und setzte sich schweigend auf den Bett » '
rand . Ich las in ihren Augen Scham , Angst
und Wehmut . Ei » wildes Frösteln schüttelt «
ihren Körper , als sie mit zitternden Fingern
die Blnsenknöpfe öffnete und . . . -

Ein blaugclbrotcr Fleck auf ihrer linken

Schulter sprang mir in die Angen . Zaghaft
klagte sie :

„Vorgestern hat mich eiu Herr geschlagen . "
Kaum waren diese Worte verklungen , flat - i

terie von irgendeiner Wand ein Hüsteln wie
von einem Kinde durch das Zimmer . Ich kah
mich nur und erblick ' « noch eine zweit « Tür .
Sic mußte meinen Blicke » gefolgt sein , den »
iöh sprang sie auf und rannte zu die ' er Tür .
Am ganzen Körper zitternd , horcht « sie ängst¬
lich an der Tür Es war aber schon wieder
still geworden . Dann siel sie . in die Knie ,
lehnte ihren Kopf an den Türrahmen und
weinte bitterlich .

Ich sprang aus nnd ans sie zu. Da wen¬
dete sic mir ihr bleiches , von Träne » übergostc -
nes Antlitz zu und bettelte :

„Nicht öfstten ! " •

Und dann :
„ Es ist mein Kind ! "
An den über und über mit . Eisblumen

gezierten Fenstern rüttelt « der wilde Sturm ,
der in jener kalten Nacht pfauchend durch die
Kasten strich , in der diese Mutter im finsteren
Mnk - ' l des Haives stand , wartete und wartete .

In diesem Zimmer johlte das Elend Aus
alle » Ecken tanzte es in wildem Reigen hrr -
- or und sprang lachend dnrch dieses Reich der
Armut . . .

Ter Dater seit Jahr und Tag verschwun¬
den . Die Mutter und ihr Kind allein au' ' die¬

ser , jedes Menschentum verneinenden Welt .

Lang ' am . aber nnau ' h . llisam kroch die Rot
beran . Wie eine Spinne wob sie ihr dicknes

Retz über Mutter und Kind . Rirgeitds Hilfe .
T- ann Ivar nichts mehr , was verkauft oder ver¬

pfändet werden konnte , nicht ». . . nichts . . .
Das Kindlein trippelte zum kalten Ofen

und legte sein « Händchen an ihn .
„ Mutti , mich friert ! "
Und dann kam die Stunde , in der Rot ,

Elend und Verzweiflung die Mutter mit Skor¬
pionen züchtigen .

Das Kind legte müde die Puppe weg nnd
plapperte mit süßer Stimme :

„ Mutti , ich habe Hunger ! "
Der Winter zeichnet « liebliche Blumen ans

1 dir Fenster und in kalter Rächt heult « der
Sturm . Da hüllte sich die Mutter in ihr letz¬
tes , dünnes Tuch , ging den langen Gang ent¬
lang . die finsteren Stiegen hinunter und auf
die schneeige Straße F. 3E. F.

Ein Mädchen von heute .
Kälte und Durst trieben mich in ein Cafe .

Ich fand »och eine » freien Tisch . Musik und
warmes Getränk ließen in mir eine behagliche
Ruhe aufkommcn ; ich lehnt « mich in den Seffel
zurück und ließ die Umgebung aus mich wir¬
ke». — Am Tische neben nur saßen zwei jung «
Damen in eisrigslein Gespräch . Sie sprachen
nicht allzu leise . So wurde ich Ohrenzeuge
einer intcrestantetl Unterhaltung — ich ver

sichere — ohne zu lauschen .

„ Wie hast du ihn den » kennengelcrnt ' ?"
„ Ra Gott , wie ! Ziemlich schick sah er ans .

Ta bin ich so, ans Versehen mit Absicht , ans
der Straße vor ihm herstolziert . Hin und
wieder hab ' ich ihn angeblinzelt . Ach, frag '
doch nicht so dumm : wie machst du es denn ,
wen » du keinen Freund hast ' ? Nachher sind wir

zusammen ins Cafe „ Valencia " gegangen . Er

hat gleich Wein anfsahre » lasten , und als wir

nach Hanse gingen , waren wir schon Duz¬
freunde . Aber , von Hilde wollte er nichts
wißen . Tilly nennt er mich , weil das bester zu
Charly Paßt . Eigentlich heißt er ja auch bloß
Karl . "

„ Ist er denn noch jung ' ? "

„ Ra , klar ! So um zwanzig . Aber in

Schale geht er ! Na , er ist ja auch bei der

Konfektion so ' n Stück Chef . Sonntag tvokien
wir nach „Exzelsior " . Ich habe ihm aber ver¬
sprechen müssen , mir eine » Mittelscheitel zn
frisieren nnd die Lippen ein bißchen schwnng
voller zu röten ; er liebt das nämlich . "

„Willst du ' s machen ' - "

„ Was ist denn dabei ? Wenn es ihm ge¬
fällt ' ? Weißt du , du wärst überhaupt nichts
für ihn : du bist - - na, - wie soll ich sagen —

was man zu keusch nennt . Ei » Mädel von

heute darf nicht zimperlich sei », das merke dir

mal . Ucbcrhaupt braucht man uns nicht auf
de » erste » Blick die Bcrtänferin anzusehen .
Wenn ich so im Cas » sitze , 1» ich wie eine

Gräfin ! "
Ich drehe meinen Stuhl ein wenig , um

die „ Gräfin " genauer sehen zu können . Ja ,
so hatte ich sic mir eigentlich vorgesiellt . Zwei

lange , hellbestrümpste „ Schlanke " springen mir

als erstes in graziöser Haltung in die Augen .
Dan » ein sealpelzumhüllter Körper , darauf
ein Pnpvenkopf i I » „ von Ratnr keine Spur " .



entzückende Wickel ! ockcn von Hellem Blondhaar ,
daS ohne Wasierstoff - Superoxyd eigentlich
dunkelbraun wäre .

Armes , verblendetes Mädchen . Eine „ Grä¬
fin " willst du scheinen , und bist und bleibst doch

nur eine schlechtbezahlte Arbeiterin , die chren
Stolz , ihr Moralgesühl , ihr Älafsenbcwußtsein
gegen Prunk und Tand einer verlogenen Ge -

scllschaftSschicht verkauft . . . .
» Gertrud Linke .

Vas 3ranm von TRagerimo .
Die Faniilicngeschichte der Habsburger ist

reich an absonderlichen Begebenheiten . Das
krasseste BorkonimniS der letzten Jahrhunderte
aber bleibt wohl jenes Liebesdrama , das sich
vor nunmehr vierzig Jahre » in deni später
vielgenannten Jagdschloß Mayerling im Wie -
ncrwald abspielte . In den ersten Morgenstnn -
dcn des 88. Jänner 1888 ging dort die Tra¬
gödie vor sich, deren blutige Opfer der dreißig¬
jährige nsterreichischc . Kronprinz Rudolf und

seine Geliebte , die noch nicht achtzehn Jahre
alte Baronin Mary Betsera war .

Ter Borfall hat seinerzeit in der gesamten
eilropäischcn Oeffeutlichkeit das größte Ans -
sehen erregt . Tausende von Zeitungsartikeln
und viele Dutzende von Erzählungen sind über
das Thema „ Mayerling " geschrieben worden ,
und dennoch , so gan ' z geklärt ist das äußere
Drum und Tran jener Todesstunde bis auf
den heutigen Tag nicht . Tas hat freilich darin

seine Ursache , daß man unmittelbar nach dem

blutigen Geschehnis auf Grund weitestgehen¬
der behördlicher Machtvollkommenheit und

scharfer ehrrnwörtlichcr Verpflichtungen der

beteiligte » Zeuge » jeder öffeutliche » Unter¬

suchung der peinlichen Angelegenheit einen

Riegel vorschob .
Wie kam eS zu den » „ Drama von Mcyer -

ling " ? Was " war ihm vorausgegangen ? Aus
der Ehe des Kaisers Franz Josef mit der Wit »

tclsbachcrin Elisabeth , die später in Genf von
rineul italienischen Anarchisten ermordet

wurde , ging der Thronerbe Rudolf hervor .
Ter Tradition entsprechend wurde Rudolf mit

neunzehn Jahren für großjährig erklärt und
unter Beigabe eines Obersthofmcisters nach
Prag geschickt , um dort das Leben . kennen¬

zulernen und innerhalb weniger Wochen bis

zunt Brigadegeneral aufzurücken ! Unter „ daS
Leben kennenzulernen " verstand der junge
Mann von Anfang an ein wüstes Sichaus -
lebeu . Tolle Liebesnächte und Champagner¬
gelage wurden für de » Thronfolger bald Sinn
und Zweck alles Lebens . Für seine in der
Tat wenig vorbildlichen Eltern , die damals

schon so gut wie auseinander waren , hatte er
nur Spott und Zynismus übrig .

Mir 22 Jahren verheiratete sich Rudolf
mit der Prinzessin Stephanie , eine Tochter des

wüsten Königs Leopold ll . von Belgien . Man

hatte den » Thronfolger sechs Bilder von Für -
stenlöchtern vorgelegt , unter denen er wählen
sollte . Rudolf halte ganz einfach die Bilder

nmncriert , dann sechs init den gleichen Nun « - 1

meril versehene Zettel gemacht und das Los I

gezogen ! Tie Ehe ist niemals harmonisch ge¬
wesen , auch nichl nach der Geburt einer Toch¬
ter Rudolf bemühte sich, beim Kaiser oder
beim Papst eine Trennung der Ehe herbeizu¬
führen . Aber die Belange der Kirche , die der

Habsburger und nicht zuletzt die der belgischen
Köniqsfamilic standen dem entgegen .

Ter Thronerbe suchte nun Entschädigung
bei anderen Frauen . In weitestem Maße
Osfen und gcheitn . Dienstwillige hohe und nie¬
dere Gehilfen fand er genug . In einer da -
m- ' t » uocki einsame » Ecke des W' encrwaldcs
kaufte er sich daS aus einem alten Kloster her¬
gerichtete Schloß Mayerling und machte es zu
eine »» Jagdhaus und zu eineui ständigen Lie¬
besnest . Ein ihm zuverlässig ergebener Diener
kargte dafür , daß feder Unberufene diesem ver ¬

steckten Schlosse fernblieb Dieser Diener
brachte auch unauffällig die vielen Freundin¬
nen seines Herrn hierher , hoch - und niedrig
gestellte , oft nichrerc an einem Abend .

Mary Betsera stammte aus einer ungari¬
schen Adelsfamilie und war 1888 mit ihrer
Mutter nach Wie >» gekommen . Durch einen
Zufall bekam der Thronfolger da » erst sieb¬
zehnjährige bildschöne Mädchen zu Gestcht und
setzte bald alle Hebel in Bewegung , um die
nähere Bekanntschaft zu nlachcn . Eine Kusine
Rudolfs , die Gräfin Larisch , führte dem Thron¬
folger das heiß verlangte schöne Mädchen mit
„ den großen Märchcnaugen " zu. Die erhalten
gebliebene » Briefe , in denen Mary über ihre
Liebe zu Rudolf an eine Freundin schrieb , sind
voller Ueberschwang . Dabei war Mary Bet¬
sera bereits mit einem Offizier verlobt .

Das Verhältnis zwischen Mary und Ru¬
dolf erregte naturgemäß starkes Aergernis
Von Brügel her wurde interveniert . So¬

lange Rudolfs Liebcsdingc nur ein Ausleben
bald mit dieser , bald mit jener Freundin ge¬
wesen waren , hatte man das stillschweigend

<Sin Vrachlwerk über die
„ Wunder im Wettall " .

„ Wunder im Weltall . " Ei » Buch über
Kultur und Technik . Herausgegeben von
Paul Siebertz , Verlag von Josef Kö¬

se! u. Friedrich Pustet , München . I . - Band :
Aus Ratur und Werk . 58 Abhandlungen
mit 375 Abbildungen . — 2. Band : Lmu
Werden und Sein . 78 Abhandlungen mit
470 Abbildungen . — 3. Band : Kultur uud

Technik . « 8 Abhandlungen mit - 171 Ab¬

bildungen . — Die Bände haben Lexilon -
sonnat nnd sind jeder ungefähr - 188 Sei¬
ten stark . Preis jeden Bandes in Ganz -
leincn Mk. ! 2. —.

Jeder Bücherfreund , dein es die Mittel
erlauben und jede Bibliothek sollte diese » drei¬

bändige Werk dem Bücherbestände einrechen ,
es verdient darin seinen Platz . Es enthält nmd
128 wissenschaftliche Abhandlungen , die durch¬
aus populär gehalten sind nnd die daher ge¬
eignet sind , Anregung und Belehrung zu vcr
breiten . lieber 1100 Abbildungen nach Pho
tographien und Zeichnungen sind zur Er -
läuteritiig und Veranschar - ichung im Texte
eingedruckt . Die Wunderwerke der Ratur , de »
Geistes , der Technik und Kultur , sie finden
hier alle ihre Beschreibung und Schilderung .
Jni Vorwort des Werkes heißt es : „ Von bei¬
den soll das vorliegende Buch berichten : Pracht
der Ratur und Größe des Werkes , sie wachsen
zum rauschende » Akkord , zum Hymnus auf die

unendliche Harmonie , die in de: Wundern de »
Weltall » lebt uild webt . " Die Zusammenstel¬
lung an » allen Gebieten der Raturwifsenschaf -
tcn ist loirklich eine ungemein reiche . Störend
wirkt nur der Versuch , dem Werke einen reli -

giöscil Einschlag zu geben . Nm die Reichhaltig¬
keit des Inhaltes zu zeigen , seien hier einige
der schon im ersten Bande enthaltenen Ab -

Handlungen genannt : Unser Wissen vom Wel -

tenraum » — Die Erde nnd ihr Mond , — Wies

tige Vorhaltungen . Dazu kam , daß . auch in
politischer Hinsicht Bedenken laut wurden , weil
Rudolf in Artikeln , die anonym in einer Wie¬
ner Zeitung erschienen , sehr scharfe Kritik an
Bismarck und Wilhelm II . übte .

Der Abend des 29. Jänner 1889 sah die

Vorbereiinnge » zu dem Endspiel im Seien
Rudolfs und seiner jungen Freundin . Mit
seinem Schwager Philipp von Koburg und
zwei Grafen Baltazzi , die zu seinem engere »
Frenndcsli ' ei » gehörten , und von denen der
eine mit der Betsera verlobt war . und mit
einem weitere » Herrn und der Baronesse war
der Thronfolger ins Jagdschloß gekommen . Es

gab , wie immer , . einen Abend . Rach Mitter¬
nacht ist es dann zu Auseinandersetzungen ge¬
kommen , deren blutige Opfer Rudolf und

Mary B<tsera wurden .

Wie die Ereignisic vor sich gingen, « ist für
die Oeffentlichkeit ungeklärt geblieben . Die
alte Lesart , daß es zwischen Rudolf und dem

Bräutigam der Betsera zu einem Streit ge -
konimeil sei und der Graf den Thronfolger mit
einer Sektflasche erschlagen habe , wurde erst in
den allerletzten Tagen »och von deut als Leo¬

pold Wölfling bekannte » früheren Erzherzog
wieder als richtig bezeichnet, ' die Baronesse
wäre kurz nachher von ihrem Verlobten er -

schosien worden . Offiziell hat inait seinerzeit
das Ga » ; c als einen Unfbll ausaeqeben .

chr » die Kvhlenvorrate der Weir ? — Kosmische
Katastrophe » , — Ta » Erdöl und feine Ge¬

schichte , — Seit wanir kennt inan Bakterien ? .
— Vaklericnfresser als Helfer der Menschheit ,
— Vom Reichtum der Ozeane , — Blumen
und Schmetterlinge des Meeres , — Um das

Geheimnis des Vogels ! ,igS , — Staatenbildcnde

Insekte », — Vom Sang der Vögel , — Ritter ,
Mörder und Komiker unter den Tieren , —

Seltsame Brutpflege bei Fröschen , — Vmn
Ilrkrebs zum Flieger , — Wehrhafte Pflanzen ,
— Vom Jnnenleberi der Pflanzen , — Wie das

photographische Bild gesunde »» wurde . — Das

unsichtbare Licht , — Wunderstrahle » im Welt¬
all . — Vom Elektron zur drahtlosen Telcpho -
nie , — Das Motor- Rotorschiff , — Das künst¬
liche Gold , — Der Borstoß in den Welten -

ranrn .

Im zweite »» Band folgen wir den Spure » »
de » Menschen , von seinem ersten Aurtauchen
auf der Erde über das Werden feiner Sprache ^
die Bilduitg seiner Schrift , sein Höhlenlebe »» in

der Steinzeit , bis auf die heutige Zeit .

Ter dritte Band veranschaulicht den heu¬

tigen hohen Tta »»d von Kultur uud Technik ,
ausgehend von den Uranfängen der Technik
bis zur Beherrschung des Luftozeans durch den

Menschen .

I » der Gesamtheit ist es ein Monumen -

talwerk . rin wirksamer Förderer der Bildung ?- ,
bestrebnngen geistig regsamer Menschen .

Was muß - in wödssen vo »

der She wissen ?
Es war einmal ein Buchhändler — aber

die Geschichte har sich, wenn auch schon in der

Zeit vorm Kriege , tatsächlich >o zugerragen und

ist kein Märibe » —, also es war kinsA ein

Buchhändler , der ließ in einer großen Anzahl

vo>» Tageszeitungen Antigen erscheinen , die

hingeuommen . Ader tnc | cni „testen " Verhält¬
nis mochte man doch nicht ruhig znsehen . Auch
der kaiserlich « Vater machte dem Sohne Hel
rw v wr▼ nr r rrr *

Die Baronin Vetsera liegt aus dem Dorf¬
friedhof von Heiligenkreu ; unweit Mayerling
begraben , Rudolf in der Kapuzinergruft in
Wien . Seine Witwe Stephanie heiratete später
einen Grasen Lonyay . I . Kliche .
» T « » V » ' » « TT V VW V TV ’ » « « VT «

das Wetter gebraut wird , — Wie ist das In¬
nere der Erde aufgcdaut ? — Wie lange rei -
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folgende » . Wortlaut hatten : „ WaS muß ein
'

junges Mädchen vor der Ehe wissen ? Ausführ¬
liches Werk gegen Nachnahme von 8 4V M " —

Der Mann erhielt über 25 . 000 Bestellungen
Er wurde von einigen Buchhändlrn . auf Un¬

terlassung seiner Anzeige verklagt , konnte aber

stolz erklären , dah er alle seine Bestellerinnen
zu deren offenbaren Zufriedenheit bedient

habe , hätte sich doch von all den 25 . 000 keine

beschwert . Und man muß cs dem Mann lal -

sen : er hat sich sehr darum verdient gemacht ,
daß sich diese heiratslustigen Mädern i . r die

wichtigsten Haussrouenpflichten ciuw ' ihcii
konnten . Denn das ist eben der Witz bei dieser
Geschichte — tvas die Bestellerinnen unter
Nachnahme von 2. 40 M. von jenem geschäfts¬
tüchtigen Buchhändler geschickt bekamen , war
— eilt Kochbuch ! Und das geschah ihnen ganz
recht so!

Was mancher nicht weiß .
In Mexiko gibt cs enorm viel des bei nnS

kostbaren Mahagoniholzes , das ntan dort zum
Heizen verwendet .

Infolge der Fortschritte der Landwirt¬
schaft durch rationelle » Betrieb , wissenschaft¬
liche Untersuchungen usw. , produziert man jetzt
in Deutschland auf , einem Hektar 87 Prozent
mehr Weizen als im Jahre 188 !

Das russisch « Reich umfaßte vor dem
. Kriege ei « Sechstel der gesamte » Landslächc
der Erde .

Ei » Hühnerei entspricht 180 Gramm Kuh
milck oder SO Gramm fetten Käse .

Eingefrorene Fische hallen sich 14 Tage
lebeudfrisch .

Dao meuschliche Herz schlägt an einem
Tage etwa lOO. OOOmal.

Die Kautschulbaume brauche » sieben Jahre ,
ehe sie ansangen den kostbaren Saft rn liefern .

Die Leber des Mensche » enthält ungesähr
14g Tausendstel Gramm Zink , 130 Tausendstel
Gramm Nickel und 100 Tausendstel Gramm
Kobalt .

Außerordentlich hoch sind die elektrischen
Spanuungsunterschiede bei Gclvitlern . Sir be¬

tragen nach Fluqreugbeobachtuuqeu in zwei
Kilometer Entfernung bau Blitze » noch
100 . 000 Bolt je Meter und erreichen am Orte
des Blitzes selbst vermutlich noch 20 —tOfach
höhere Werte .

Bei den Babylonier « wuroeu sic Heirats¬
fähigen Mädchen alljährlich mcistbirtend verstci -
gcrl .

»

Rach Einatmung von Tcrpentindämpfrn
in einem frisch gcfirnislc » Zimmer scheidet der

Mensch nach kaum fünf Minute » das ätherische
Del durch die Nieren wieder mu . int dem

Harn , und zwar in einer Verbindung , die nach
Veilchen riecht .

Bis zum eisten Jahrhundert pflegte man
die Fuße nur mit einer Art Binde zu um¬

wickeln , erst dann kamen die Strümpfe auf .
- o

In Kanada gibt es etwa 809 Pelztiersar -
« eu , welwc Füchke , Waschbären . Marder .
Skunks . Ka' chmirkchasc . Biber . Bisamratten

- um Zwecke der PelMwinnung züchten .

Oeftanten - Gplitter .

Aphorismen
Aus Lessings Schriften .

Der Mensch ward zum Tun und nicht zum
Bcrnnnftcln erschaffen.

Gott hat keinen Witz , und die Könige soll¬
ten auch keinen habe ». Tenn hat ein König
Witz , wer steht uns für die Gefahr , daß er

deswegen einen ungerechten Spruch tut , weil
er einen witzigen Einfall dabei andringen
kann .

Die Siege geben dem Kriege den Aus¬

schlag . sie sind aber sehr zweideutige Beweise
der gerechten Sache , oder vielmehr , sie sind
gar keine .

Tausend kleine Umstände könne » den Sieg
bald auf diese , bald auf jene Seile lenken .
Dicvi <- lc würden au § der Rolle der Helden
auszustreichc » kein , lvenn die Wirkung von sol¬
chen kleinen Umständen das Glück nämlich sei¬
nen Anteil von ihren bewundernngSlvürdigen
Taten zurncknehmcn wollte .

Der Reid gibt dem , dem er teil großen
Geist nicht abkprechen kann , lastcrhastc Sitten
und dem . dem er die Tnocnd lassen muK , läßt
er sie und macht ibn dafür zu einem Wahn¬
sinnigen .

Der aus Büchern erworben « Re- ai rum
kremder Erfahrung heißt G leh > kamleit . Eigene
Erfahrung ist Weisheit . Das kleinste Kapital
von dicker ist mehr wert als Millionen jener

einerlei .

Ter Rirser eine össentliche Grsahr . Tic
Londoner Aerztc glaube », daß die große Ver¬

breitung der Grippe eingeschränkt werden
könnte , wenn jedermann häufig mit cinent
Tesinfektions . millel gurgeln würde und wenn
vor allem die Niesenden ihre Taschentücher ge¬
brauchen würden . Dem Niesen schreibt ein

Hygieniker eine sehr verhängnisvolle Rolle bei
der Ausbreitung der Grippe zu. „ Im Om¬
nibus und im Straßenbahnwagen , in icdcr
öffentlichen Ansammlung von Menschen " ,
schreibt er , „ droht eine große Gefahr von be¬
reits angestcckien Personen die niese ». Die

Entfernung , auf die hin Krankheitserreger
durch das Niesen übertrage » werde » , ist be¬

trächtlich , sie beträgt etwa vierzig Fuß . Auch
eine bereits infizierte Person , die mit lauter
Stimme spricht , schleudert die Bazillen wenig¬
stens fünf Fuß weit in die Lust . Dabei lst es
eine merkwürdige Beobachtung , daß Personen ,
die stark erkältet sind , gewöhnlich ganz nahe
an die herantretcn , mir denen sie sprechen ,
ivohl um sich besser verständlich ; u machen . "

Eine Meistrrleistuug afrikanischer Hoch¬
touristik . Drei jungen Engländern , die im

früheren Dentschosiafrika wohnen , ist es ge¬
glückt , den rund 0000 Meter hohe » Gipfel des
Kenia zu erklettern , der höchsten , Bation ge¬
nannten Spitze des gleichnamigen Gebirgs¬
flockes , die trotz der Nähe des Acquators mit

ewigem Schnee bedeckt ist . Ter Keniaberg
wurde vorher nur einmal , und zwar im Jahre
1899 von dem Engländer Sir Halsord
N' ckinder , erstiegen . Wie schwierig die Partie
ist, geht aus der Tatsache hervor , daß die drei

Engländer für die letzten 200 Meter d«S Ans -

sticgs nicht weniger als über zwei Stunden

brauchten .

Der „ Tote Ser " . Ein Konkurrent des

„ Toten Meeres " in Palästina ist ein nur acht¬
zehn Meter tiefer amerikanischer Binnensee ,
der „ Medical " Lake " lHeilsee ) . Er befindet sich
ans der kolumbischen Hochebene , südlich von

Washington und 160 Meter über dem Spiegel
des Stillen Ozeans . Er hat keinerlei sichtbare »
Waffcrzufluß , bleibt sich aber — trotz der sehr
starken Wasserverdunstung , die durch die in

dieser Gegend äußerst trockene Luft vcrurjacht
wird — in Tiefe und Breite stets gleich . Eine

Naturmerkwürdigkeit , die sich wohl zum größ¬
ten Teile dadurch erklärt , daß der See durch
starke Quellen gespeist wird , die sich auf seinem
Grunde befinden DaS Wasser dieses merk¬

würdigen Binnensees ist sehr stark gesalzen
und weist im übrigen die gleichen Merkmale
auf wie das „ Tote Meer " in Palästina . Ter
Boden an den Ufern ist tonig und undurch¬
dringlich und läßt auf zwei Kilometer im U >t
kreis keinerlei Vegetation zu. Sonderbar ist ,
daß der „ Medical Lake " trotzdem zwei Tier¬
arten kennt . Es handelt sich um einen sonst
nirgends vorkommcnden Fiick von 21 Zcn ' i -
mctcr Länge , der mit gegliederten Flossen aus
gestattet ist und im Schlamme des Seevodens
lebt , und ferner um eine ganz kleine , sehr sel¬
tene Sch >' »r - ' «- >" - '

Ter liebe Besuch . „ Fran Lehmanns bride

Töchter sind doch nn » glücklich nach Braun¬
schweig und Hildesheim verheiratet . Wen wird

sie denn nun zuerst besuchen ? — „ Ja , der eine

Schwiegersohn will sie in Braunschweig und
der andere in Hildesheim haben . " — „ Kott ,
was für reizende Schwiegersöhne ! " — „Ver¬
zeihung , der in Braunschweig wünscht sic nach
Hildesheim und der in Hildesheim will sie nach

Braunschweig haben . "

Pech . „ Ihr Fräulein Tochter spricht aver

sehr viel . " — „ Ja , ja . Sie ist aus Bersehrn
mit einer Grammophonnadel geimpft worden ' "

Die Geschäftstüchtig «. „ Was sagst du

dazu " , sagte der zum Scherzen aufgelegte Papa

zur sechsjährigen Lilli , . Heute mittag war riu
Mann da , der wollte deine kleine Schwester
kaufen . Was meinst du , Lilli , sollen wir sie
Weggehen ? " — „ Rein , nein ! " — „ Da hast du

recht ! Du hast dein Schwesterchen sehr lieb ,
nicht wahr ? " — „ Ja ! Ich würde sie noch ein

bißchen größer werden lassen , wir könne » sie
dann besser verkaufen . "

Späte Erkenntnis . „ Wir lauge launteu
Sic den » Ihren Man » , bevor sie geheiratet
haben . " — „ Jü > kannte ihn überhaupt nicht ,
ich glaubte ihn nur zu kennen . "

Recht hat der Mau » . Hin ; besichtigt eine

Renbauwohnnng . „ Dreitausend Mark Bau - -

koflcnzuschnß ist mir aber zu viel , beim Woh¬

nungsamt . . . . " — „ Ja " , unterbricht ihn der

Vermieter , „ beim Wohnungsamt kosten die

Wohnungen garnichts , aber dafür kriegen Sie

auch keine ! "

Ti « Nolgrmtinjchast . „ Mein Töchterchen

geht jetzt nach Paris , nm dort ihre Klavier

sludicn forizusetzeu ", erzählte der stolze Vater .
— „ Die Kosten tragen wohl die Nachbarn " ,

fragte der musikalische Freund .

Kinder . „ Tante , nimm den Onkel raus . "
— „ Aber Kind , er ist ja gar nicht hier . " —

„ Doch . Papa sagt , du hast ihn in der Tasche . "

Pädagogik . . . Hast du ' ne Zigarette ?" —

„ Nee . ich tauf keine mehr ! " — „ Warum
denn ? " — „ Um dir ' S Rauchen abzugewöbnen ! "
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